
Die Zeichen der eıt erkennen
Kultur und der trinitarische Gott‘

Thorwald Lorenzen

»Sehen«

Es geht darum, anlässlich der weltweiten ethnischen Konflikte und der
Ausländerfeindlichkeit ın unNnseTem eigenen Land die Verantwortung des
Glaubens 1ın der jeweiligen Kultur bedenken. Da der Glaube nicht adus
sich selbst lebt, sondern VO  - (Giott kommt und aus (JOtt lebt, mussen WIT
versuchen, das christliche Gottesverständnis mıiıt dem, Was WIT Kultur
NENNETN, denken.

;g Schönheit

Wie alles, Was Gott geschaffen hat, 1st auch die Kultur ın Gott gegründetund aufgeschlossen für (Gott In einem der biblischen Schöpfungsberichtebetrachtete ott seine Schöpfung und fand s1e »sehr schön« (1 Mose
1,51) Christen bekennen sich ZUT Schönheit der Schöpfung, indem S1€e Je-
5SÜUÜS5 Christus als Schöpfungsmittler bezeichnen. uch der Geist Gottes Ist
nicht 1LUFr der Geist des Heils, sondern : VAR! der (Gieist des Lebens ber-
haupt: »| du erneuerst das Antlitz der Erde der Herr freue sich
seliner Werke« (Psalm 104,29-31).

Wır haben also gute Gründe, das Wirken des dreieinigen (‚ottes
chen und finden In der Schönheit der Wellen und der Berge, ıIn den
Farben Monets und Chagalls, und ın den Tönen VO  . Mozart und Bach

Zur gleichen Zeit werden WIT täglich und aus alles Welt miıt den Ver-
ZCEITUNSECN des Lebens konfrontiert: Vergewaltigung als Instrument der
Kriegsführung; Genozid und ethnischer Hass; Folter und Missbrauch VO  -
Kindern; Zerstörung der Natur und nationaler Egoismus.

Wie können WIT uns als Christen den Herausforderungen des Lebens
stellen der Schönheit des Lebens und seliner Entstellungen? Wo liegt
unNnsere Verantwortung 1mM verschränkten Netzwerk VO  — Natur und (26-

Die nachfolgenden Überlegungen dienten als Grundlage für eın Referat, welches —
ässlich des VO Baptistischen Weltbund und VO Bund Evangelisch-Freikirchlicher ( Je-
meinden In Deutschland organısierten Seminars über das Thema »Baptist Identity and Na-
tional Culture« gehalten wurde. Das Seminar fand VO bis Maıi 2001 1m Hause der
Diakoniegemeinschaft Bethel ın Berlin-Dahlem
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schichte? Hat LO# eiıne 1ssıon für sein Volk; und können WIT diese Miıs-
S10N erkennen und erfüllen?

Kaıros
Während Theologen ber die eschatologische Naherwartung diskutieren,
wird häufig VeErsCSsch, ass (3Off 1mM Wort VO  > Gnade und Gericht 1ımmer
ahe 1st Es ist also nıcht deo! 1U zurückzuschauen und
unls miıt den Propheten und Aposteln deren Gegner In Kirche und
Staat identifizieren. Es genugt nicht, die Täufer und Dissidenten durch
die Jahrhunderte ehren, die Deutschen Christen kritisieren und die
Bekennende Kirche loben Es ist niıcht SCHNUS, Martın Luther Kıings
Kampf für Bürgerrechte und selnes prophetischen Protestes den
rleg ın Vietnam gedenken einer Zeıt, als dieser Protest ın seinen
eigenen Reihen sehr kontrovers WAaT. Seine Freunde wollten, ass sich
auf die Bürgerrechtsbewegung konzentriere und die Finger VOoO  n Vietnam
lasse. ber Kıng WarT der Meinung, ass das moralische (Gew1lssen nicht
geteilt werden könne! Es 1st auch nicht ausreichend theologisieren,
ass (Gott auf der Seite der Anti-Apartheid Bewegung WAäITr, ass die Gebete
der Christen mitgeholfen haben die Mauer niederzubringen, und ass
Gott auf der Seite VO  — Recht und Befreiung In Bırma aktiv MI1t dabei 1st

Wır sind gefordert, die Zeichen der Zeit erkennen und entschei-
den 1ler und JEEZT. Wir mussen der ähe Giottes entsprechen, indem WIT
se1n Wort verantworten und seinen Willen tun 1ler und heute. Wır
mussen andeln. Miıt uNnseTenNn trinitarischen Überzeugungen bekennen
WIT, ass (Gott seine Schöpfung nıicht verlassen hat, sondern sS1e
und begleitet, ass (sottes Gnade danach verlangt, Ereignis werden. Es
1st Privileg und uUunNnseTe Aufgabe, das Wort des Herrn hören, die
Zeichen der Zeit erkennen, gehorsam den Willen Ciottes suchen
und ann mut1g beten, reden und andeln.

[)as natürlich VOTaUs, ass Gottes Gnade un1ls nicht ZAUHE Passıvıtät
entmächtigt, sondern machtvollem Tätigsein ermächtigt. Wir sind OUV-

EOYOL Ue0U! (1 Kor 5,9) das Salz der Erde und das Licht der Welt (Mt 5,13-
16) Das 1st keine Selbstüberhebung, das ist auch keine Selbstbezeichnung,
das lst die Interpretation unNnseTes Seins durch (sottes Wort arl Barth hat
SaAllZ richtig gesehen, ass (ottes Handeln »als vollzogen Sar nicht anders
als ın seinem tätıgen Nachvollzug erkannt werden« annn

Autoritat
Wır haben keine Wahl Wir mussen versuchen, die Zeichen der Zeıit
erkennen und danach andeln. Unsere Glaubwürdigkeit VOT Gott, VOI-

einander und VOT der Welt steht auf dem Spiel
synergz0o1Al Mitarbeiter Gottes.

Barth, Kirchliche Dogmatik, IV/1, Zürich 1953, ı72
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Unser Bekenntnis yAHRR Bıbel als Wort Gottes hält die Erinnerung wach,

ass Gotteserkenntnis und Gerechtigkeit ben zusammengehören (expli-
Z1It In Jer 22 Und WI1Ie auch immer unNnsere Christologie aussehen INnag, WIT
können und dürfen nicht VeErgEeSSCNH, ass Jesus weder einem Herzin-
farkt och Altersschwäche starb. Er War auch nicht das Opter eines
Justizirrtums, sondern wurde als Menschenverführer und Gottesläste-
648 VOoO  - den religiösen, wirtschaftlichen und politischen Institutionen Sei-
LT Zeıit vertolgt, gefangen 5  OIMMECN, verurteilt und hingerichtet.uch die Achtung VOT unlseTrTer eıgenen baptistischen Tradition lässt
uls nicht VErISCSSCH, ass es In unNnseTer gebrochenen und gewalttätigenWelt immer wieder Situationen gibt, In denen Glaube JesusChristus Widerspruch und Widerstand Unrecht verlangt und auch
bereit 1st, dafür Leiden In auf nehmen. In der Reformationszeit WUT-
den Tausende VO  n Täufern verfolgt und gefoltert, weil ihnen die Stimme
des Christus orlentlerten Gewissens wichtiger War als die Vorschriften
VO Staat und Kirche 5 000 VO  — ihnen wurden hingerichtet, häufig mıiıt
barbarischen Mitteln. Und auch ıIn ullseTIeTr Zeit 1st die baptistische Tradi-
t1on VO Widerspruch und Leiden nicht COT, wI1e Berichte dus Spanien,Bulgarien, Brasilien, Israe]l und Indonesien bezeugen. Um nicht gleich ıIn
die Sektenecke abgeschoben werden, lasst uns nicht VEIrSCSSCH, ass
INan weder die Patriarchen och die Propheten, weder Jesus, Stephanus,Paulus, Petrus und akobus vestehen annn ohne ihre Bereitschaft, sich auf
die Verheißungen Gottes verlassen und dafür den Preis VOoO  — Ableh-
Nung, Einsamkeit, Vertolgung, Folter und Tod zahlen. Der christliche
Glaube sucht weder das Leiden, och verherrlicht den Märtyrertod.ber wWenn Gott ( ,Oft 1st und menschliche Sünde als Egoismus, Hochmut
und Trägheit Wirklichkeit lst, ann ann INhan den Glauben nicht ohne
Widerspruch und Leiden haben Man annn bewusst und freudig ın der
Welt leben und doch ach einer anderen Musik tanzen

Die Glaubwürdigkeit unlseTITes Bekenntnisses Christus als KvoL06>steht auf dem Spiel Sind WIT bereit, das Schiff »Gemeinde« se1ln, das
ZWaTr seinen Urheber und Erbauer kennt, sich aber nicht 1mM sicheren Ha-
fen VOoO  — Bequemlichkeit und Kompromiss versteckt, sondern sich hinaus
begibt 1ın die Stürme des Lebens und doch versucht, einen sicheren Kurs

steuern? Die 1mM Rückblick WONNCHE Einsicht, ass Baptisten iın
Amerikas Süden, 1m Deutschland der dreifßiger Jahre und 1mM Südafrika

Zeıt, klarer hätten sehen mussen, deutlicher hätten reden und
mutıger hätten glauben können, 1st eıne Herausforderung u1ls heute:
Wird Glauben stärker se1n, werden WIT deutlicher sehen und mut1-
SCI reden und handeln?

kyrios Herr.
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»Reflektieren«
Unser Thema 1st sehr kontrovers, und die einschlägige Literatur 1st 1 -
inNnenNs. hne ın Einzelheiten gehen können, möchte ich urz skizzie-
reI, wWwWas ich »Kultur« verstehe und welche theologische Gramma-
tik meıline Ausführungen tragt.
Z Kultur

Wır können ethnisches Misstrauen, ethnischen Hass und ethnische (Je-
walt LLUT verstehen lernen, wenll WIT uns der formenden Macht der Jeweı1-
ligen Kultur ber u1ls Menschen bewusst werden. Wır werden in eine
Kultur hinein geboren und leiben ın s1e eingebettet. Sprache, Lieder, (0
schichte und Geschichten, Speisen und Gerüche, Raum, Erde, Bäume, Fa-
milie, Freunde sind und werden Teil unNnseTeT persönlichen Identität. Ich
kenne Menschen, die schon 40, 5U, 6() Jahre, wichtige Jahre für Beruft, Ehe
und Familie, in einer anderen Kultur leben und sich doch n1ıe Hause
fühlen. » Meın Leib 1st hier, aber meılne Seele 1st In Serbien, Italien, Spa-
1en 1< ore ich immer wieder. Nur wenln WIT die attraktive Macht der
Kultur begreiten, werden WIT verstehen, Was Menschen bereit sind
Cun, ihren RKaum sichern oder sich Kaum schaffen.

Für Thema 1st Cc5 hilfreich, sich einıger Aspekte VO  — dem, Was WIT
»Kultur« NCeCNNET, vergegenwärtigen.

Kultur entsteht aus menschlicher Kreatıivıtäat und menschlichem Han-
deln S1e 1st 1mM Werden, und als solche annn s1e innerhalb gewIlsser Gren-
ZeI beeinflusst und verändert werden.

Kultur umfasst das Leben einer bestimmten Gruppe VO  3 Men-
schen, ihre Gewohnheiten, Sitten, Werte und Instiıtutionen.

Menschliche Kulturen sind sehr unterschiedlich. Andere Länder,
ere Sıtten. E es gibt immer mehr Länder, w1e die USA, Kanada und Aus-
tralien, ıIn denen mehrere Kulturen nebeneinander und leben
iıne viel diskutierte rage lst, ob die christliche Gemeinde ihre eıigene
Kultur haben ollte, die annn als Modell für die »Welt« gelten könnte.

Ob WIT es wollen oder nicht, leben WIT 1Im Zeitalter der Globalisierung
miI1t einer sich bildenden trans-nationalen Kultur. iıne solche Kultur bestä-
tıgt und ermutigt nationale Eigenheiten, schafft aber ZUT gleichen Zeıt eın
»europäisches«, »lateinamerikanisches«, »asjiatisches« oder »afriıkanisches«
Bewusstseıl1n, und damit verbundene Werte und Traditionen. DIie Men-
schenrechtstradition erinnert allerdings daran, ass nicht alles relativ i1st
Be1l aller kultureller Unterschiedlichkeit gibt S doch Werte, die unitversal
sind Folter, Kassısmus, Kindesmisshandlung, Vergewaltigung, Sklaverei
und religiöse Intoleranz werden heute offiziell fast überall geächtet.

Ich folge hier Tanner, Theories of Culture. New Agenda for Theology, Miınneapo-
lis 1997; bes. 25-29
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Als Christen bekennen WIT, ass Christus der KvoL0C uNnseres Lebens
und uUuNnserer Welt 1st LDieses Bekenntnis mussen WIT aber angesichts der
existentiellen, soziologischen und historischen Tatsachen verantworten,
weil] WIT immer azu neigen, »Gott« für uUuIlseTe kulturellen Interessen
einzuspannen. Kriege und Konflikte haben gezelgt und zeıgen immer
noch, ass WIT bereit sind, Schwestern und Brüder »IN Christus« toten,

uUunNnseTe kulturelle Identität bewahren. Das I1USS uns eiım Beden-
ken unNnseTrTes Themas immer ZUSCSCH sSeIN.

Irınmıtat

» Irınität« 1st das christliche Identitätssymbol für Gottesverständ-
N1ıs Dieses Symbol impliziert Gottes Zusammensein mi1t seliner Schöp-fung, welches wI1e folgt aufgefächert werden annn

Z  — Schöpfer
Gott schafft, begleitet und erhält die Welt Obgleich menschliche Sünde
und Trägheit Gottes gute Schöpfung entstellt haben, 1st die Schöpfungnicht gottlos. Christliches Glaube bekennt, ass letztlich ıIn der Tiefe und

Ende nicht Sünde, Tod und Teufel, sondern (‚Ott das letzte Sagen hat
Kultur, wI1e auch immer PDCIVEIS, ungerecht und korrupt Teile VO  — ihr

se1in moOgen, I1Sst nicht ZU Verhängnis verdammt, sondern S1€e i1st begnadet
mıiıt der Verheißung, ass etwas Neues werden kann, ass Menschen und
Dinge sich ändern können, ass die jeweilige Kultur mehr VO  - der ihr
gegebenen Schönheit widerspiegelt.
Z  N Erlöser
Gott erwIies selne Gnade und seline Souveränität indem schenkte, Was
der Mensch und die Welt brauchten, aber nicht selbst bewirken konnten:
In Christus hat Gott die Welt nicht 11UTr geliebt, sondern VO  — ihrer Fnt-
fremdung erlöst und mIı1t ( OT versöhnt. Welches Bild WIT auch iImmer für
diese Erlösung oder Versöhnung verwenden, ich glaube, dass WIT der
dernen Tendenz wehren sollten, Jesus Christus auf eın exemplum, eın Vor-
bild, einen großartigen Menschen, begrenzen. Christus 1st der Erlöser
und Versöhner, der unls VO  } der Sünde und ihren Konsequenzen efreit.

Z  e“ Gegenwart
Wenn WIT VOoO Geist Gottes reden, ann meınen WIT (Gottes Gegenwart
1ın unserem Leben, In der Gemeinde, ıIn der Welt, 1mM Kosmos. Die Identi-
tat des Geistes esteht darin, ass der Geist (sott als Vater und Sohn, als
Schöpfer und Erlöser gegenwärtig macht. Als solcher i1st der (jelst Gottes
der Geist des Lebens (Fs £] und der (Geist des Heils und der Befrei-
unNng (Lk 4,14-30)
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Fin trinitarisches Gottesverständnis folgt der biblischen Einsicht, den
(Gelst als Gottes (Gelist daran INECSSCIL, ob die Menschlichkeit und das
Kreuz des Auferstandenen vergegenwärtigt or 2,1-3,10; 1Joh 4)
Diese Vergegenwärtigung ezieht sich natürlich nıicht 1Ur auf eın theore-
tisches Bekenntnis, sondern auf eine Praxıs, In der deutlich wird, ass (Gott
auf der Seite derer 1st, die das Menschsein des Menschen bemüht sind

RE Verheißung und Erfüllung
In unseTeT entfremdeten und fragilen Welt wird der Glaube immer VO  —

der rage begleitet, ob ec5 der Mühe wert ST sich für Gerechtigkeit und
Frieden einzusetzen. Wir dürfen u1ls daher mi1t der Geschichte Jesus
lassen, ass uNnseTe » Arbeit nicht vergeblich 1st 1im errn« or 15936
Der gleiche Gott, der durch die Auferweckung Jesu Christi die Macht des
Todes besiegt hat, wird dafür orge tragen, ass letztlich der Folterer nıiıcht
ber selne unschuldigen Opfer triumphieren wird, und ass als Gott,
der Liebe ist, einmal »alles iın allem« sein wird or 15,20-28)
Z Die Gemeinde
Die Gemeinde, die Jesus Christus hört, die ihn glaubt und ihm folgt,
reflektiert das trinitarische eın Gottes. Der Unterschied zwischen (3
meinde und Welt 1st nicht, ass die Gemeinde schuldlos und die Welt Ssun-
dig ist » Alle haben Ja gesündigt und ermangeln der Ehre VOT Gott« (Röm
526} Welt und Gemeinde stehen beide als Sünder VOT GOftt Der Unter-
schied 1st, ass die Gemeinde dies weifs und dagegen tut Als Salz
der Erde und Licht der Welt weiß die Gemeinde ber die Quelle, aus

der Liebe und Hoffnung fließen. Wenn diese Quelle Leben be-
stimmt, wird s1e auch die Gesellschaft iın die Richtung VO  3 Wahrheit und
Gerechtigkeit transformieren.

Identität

Es War MIr wichtig, hervorzuheben, mi1t welcher Macht die jeweilige Kul-
tur Leben formt und bestimmt. Es 1L11USS Jetzt allerdings mi1t glei-
cher Deutlichkeit gesagt werden, ass der Glaube und die Taute uns ıIn
eine andere, eine ug Realität versetzen Durch Glaube und Taufe wird
Christus Leben, und uUuNseIiIe kulturellen Bindungen gehören damit
ZU Vorletzten.

Wır glauben Jesus Christus und sind ıIn selıne Wirklichkeit hinein
getauft. Christus 1St »IN Er hat Gewl1lssen VOINl Sünde und
Selbstwillen efreit und 1st ZU Grund und je] unNnseTrTes Lebens DL}
den Wir stimmen dem Apostel Z WEellll selne Identität formuliert:
»| für mich 1st das Leben Christus und das Sterben eın Gewinn« (Phil
120} A ich bin durch das Gesetz dem Gesetz gestorben, damit ich
ott ebe Ich bin mıt Christus gekreuzigt; ich lebe, aber nicht mehr ich,
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sondern Christus ebht ın MIAr. Was ich aber Jetzt 1mM Fleisch lebe, das ebe
ich 1M Glauben den Sohn Gottes, der mich geliebt und sıch für mich
dahingegeben hat« (Gal 2,A9f. Unsere Identität 1st ın Christus. Das ist
für Christen die letztgültige Wirklichkeit. Hier geht Cc5 Leben und
Tod, wWwI1Ie uns die Märtyrer der frühen Christenheit, die Täutfer während
der Reformationszeit. und Bonhoeffer und Romero iın unNnseTrTer Zeit be-

haben Alles andere gehört ZU Vorletzten >
Als Christen gehören WIT also Christus und uUunNnseTeTr jeweiligen Kultur

Und doch 1st uUulnllseTe letzte Bindung bei (Gott Wır sind Bürger des
Himmels, nicht der Erde (Phil 3,20) Unser Leben In unlseTeT jeweiligenKultur 1st u1ls gegeben und als solches bestätigt. Zur gleichen Zeit 1sSt
Uulnllseie Aufgabe, In und VOT der Welt bezeugen, ass »die Erde und Was
s1€e erfüllt« dem Herrn gehört.®

»Hören«

Unser Anliegen gehört den »heißen« Themen ın der Theologie. Wir
denken und andeln nicht ın einem Vakuum. Heutige Theologie 1st öku-
menisch. Wir mussen daher Vo  — denen lernen, die sich mı1t ähnlichen He-
rausforderungen auseinandergesetzt haben Da die Literatur unNnserem
Thema unübersichtlich geworden lst, habe ich mich auf solche Stimmen
begrenzt, deren Theologie sich ın Situationen VO  e Kontflikt und Streit
entwickelt hat

Ich möchte urz die Stimmen Dietrich Bonhoeffers und arl Barths
dus den Wirren der dreißiger Jahre In Deutschland erinnern. Ihre theolo-
gischen Reflexionen haben den Test der Zeıt bestanden und wirken auch
heute och ın vielen Teilen der Erde lärend und inspirierend. [)ann
möchte ich unseren theologischen Horizont erweıtern und auf das Kaıros
Document: Challenge fO the Churches 1985)’ hinweisen, welches aus
dem südafrikanischen Kampf die Apartheid entstanden i1st Das oll
annn och erganzt werden durch einen 1Nnwels auf The Road fO Damas-

Miroslav Volt hat gesagt » | Christians Can be first of all Asıans Amer-
1Cans, Croations, KRussians, JTutsis, and then Christians. At the VE COTeEe of Christian iden-
tıty lies all-encompassing change of loyalty, from gıven culture with 1ts gods the God
of all cultures. call from that God entails rearrangemen of whole network
of allegiances. As the call of Jesus’ Tst disciples illustrates, the (economYy) and the fa-
ther« (family) IMUST be eft behind (Mk 1,16-20). Departure 15 part and parcel of Christian
identity. Since Abraham 15 OUTVOUT faith 15 yat odds with place« ].« (Ders., Exclu-
S10N and Embrace. Theological Exploration of Identity, Otherness, and Reconciliation,
Nashville 1996, 40.)

Mt jn Ps 24,.1
The Kaıros Document: Challenge the Churches. Theological Comment the Po-

itical Crisis In South Africa (2nd ed. ıIn McAFffee Brown Hg.) Kaılros: Three Pro-
phetic Challenges the Church, Grand Rapids 1990, 15-66
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CUÜUS Document: Kaıros and C onversıion 1989)®;, das 1m Kampf Ar-
MUt und Unterdrückung ıIn Afrika, Asıen und Lateinamerika seinen UT
SprTung hat Letztlich mache ich auf die »Baptist Vision« aufmerksam, die
in den USA entwickelt und VO  - Theologen wWwI1Ie James Wm McClendon,
ohn Howard Yoder, Stanley auerwas, len Stassen and Miroslav
Volft wird.?

C arl Barth

Als »Götterdämmerung« und als sethisches Versagen« der bis dahin the-
ologischen Voraussetzungen selner Theologie bezeichnete Barth, ass
1914 viele selner theologischen Lehrer denen fand, die öffentlich
die Kriegspolitik des deutschen Kailsers unterstutzten. Bel solchen Ver-
lautbarungen konnten auch die »exegetischen und dogmatischen Voraus-
setzungen nicht 1ın Ordnung sein«.  10 Dies führte Barths Bruch mI1t
dem Liberalismus.

Wenige Jahre spater wiederholte sich die Geschichte. Wır alle wilssen,
ass eine grofße Anzahl berühmter deutscher Theologen 1mM Deutschland
der dreifßiger Jahre nicht gewappnet die Zeichen der Zeıit erken-
1915  > und dem Anspruch der Hitler-Ideologie wehren. Aktiv und PasSsıVv
unterstutzten S1e die Nazi-Ideologie und missbrauchten den Namen (sO0t-
tes, Nationalismus, Rassısmus, Genozid und rıeg rechtfertigen.

Theologen hatten versaumt, ihre Kultur problematisieren. S1e hat-
ten die Ambiguität der Kultur verkannt und nicht in der Lage, die
kritische Dimension der Kreuzesbotschaft des christlichen Glaubens
ihrer Kultur in Beziehung setzen Gewollt oder nicht, durch Iun oder
Nichtstun haben sS1€ die Herausforderungen ihrer Zeit und haben
kulturelle Werte, die 1mM Gegensatz ZU christlichen Glauben stehen, the-
ologisch legitimiert. I[Die Worte »Gott«, »Christus«, »(Gelst« und » Vor-
sehung« wurden benutzt, nationalistische und rassistische Ideen
taufen. Neben dem einen » Wort Gottes, das WIT hören, dem WIT 1mM T
ben und Sterben vertrauen und gehorchen haben«, »andere
Ereignisse und Mächte, Gewalten und Wahrheiten als Gottes Offenba-
runNns« und als Quelle christlicher Verkündigung anerkannt wordeä

The oad LO I)amascus: Kaıros and ( onvers1ion. document signed by Third World
Christians from E] Salvador, Guatemala, Korea, Namibia, Nicaragzua, Philippines, South
Africa (1989) 1n a.80).; 109-138

Ich Sapc nicht, dass diese Theologen 1 konfessionellen Sinne Baptısten sind, sondern
dass s1ie ın ihren Außerungen uNnseTem Thema VO  - Kultur und Glaube das baptistische
Erbe tortführen.

Busch, ar| Barths Lebenslauf, München 1986,
11 Vgl die Theologische Erklärung zr gegenwaärtigen Lage der Deutschen Evangeli-

schen Kirche Barmen Theologische Erklärung) (1954) ıIn Quellen 7ADEn Geschichte des
deutschen Protestantismus 1871 bis 1945, hg VO  - Kupisch, Hamburg 1960, S1
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arl Barth 1st hilfreich, weil se1ln theologisches Denken es uns ermO0g-
licht, kulturelle, politische und wirtschaftliche Phänomene neh-
IHCH, hne ihnen göttliche Würde verleihen . *? Barth ädt e1n, den Geist
(Jottes In der Kultur Einerseits hat menschliche Sünde Ent-

Ü Efremdung nıicht Irennung zwischen Gott und selner Schöpfung be-
wirkt, ass InNnan keine menschlichen und geschichtlichen Institution
miıt der BAaOLlELO TOU H0514 identifizieren dartf. Andererseits hat (ott die
Welt niıcht ILL1LUT geschaffen, sondern durch Christus auch mıiıt sich VeI-
söhnt. Es ann daher keine menschlichen und geschichtlichen Lebensäu-
iserungen geben, die sich außerhalb VO  - Gottes Machtbereich befinden. 15

Für Barth können menschliche, kulturelle und historische Phänomene
»Gleichnisse«, »Entsprechungen«, »Bezeugungen« der BAOLAELC. TOUVU SOV
sSeIN. Kulturelle Ereignisse sind daher »gleichnisfähig«.*® Ob s1e aber annn
auch wirklich Gleichnisse des Himmelreiches sind, I1USS theologisch ent-
schlüsselt werden, enn s1e sind und leiben Ja Teil einer VO  — Gott ent-
fremdeten Welt Sie können also nicht direkt mMı1ıt dem Reich Gottes In Ver-
bindung gebracht werden sS1e sind nicht 11LUT gleichnisfähig, sondern auch
»gleichnisbedürftig«.* Das Krıteriıum für die theologische Entschlüsse-
lung ist Jesus Christus wI1Ie In der Heiligen Schrift bezeugt 15

Dietrich Bonhoeffer
Dietrich Bonhoeffer inspiriert nicht LLUT miI1t dem Zeugnis selnes Lebens
und Todes, sondern auch mıi1t seinen theologischen Einsichten.

Er Sagt uns erstens, ass uUunNnseTe Lebenswirklichkeit nicht ın Zzwel
Räume, denen der eine göttlich, heilig, übernatürlich, christlich, der
andere aber weltlich, profan, natürlich, unchristlich 1St«, aufgeteilt WeCI-

172 Barths diesbezügliche theologische Außerungen finden sich In der Barmen eologi-
schen Erklärung (1954) SOWIE In ders., Christengemeinde und Bürgergemeinde (1946) In
Theologische Studien 104 49-82; vgl uch ders., Kirchliche Dogmatik, ;  /
Zürich 1959,

»Denn ILanl nicht: Es gibt ‚War ıne Gottlosigkeit des Menschen, gibt ber
laut des Wortes VOoO  — der Versöhnung keine Menschenlosigkeit Gottes.« (ebd.)

hasıleia LIOU theou Kirche Gottes.
15 » Es gibt In der VO  - Ott in Jesus Christus versöhnten Welt keine VO  . ihm sich selbst

überlassene, keine selner Verfügung entzogene Profanität Man kommt, INa denkt und
redet nicht VO  - Jesu Christi Auferstehung her, wWenn INnan das Gegenteil behauptet! C< (ebd.)

16 Barth, Christengemeinde und Bürgergemeinde, 49-82, hier: (S 14)
A

18 »Andere« Worte mussen Iso dem »elInen« Wort ın Beziehung gesetzt werden. Für
die »Wahrheit« der anderen Worte gilt » Es mussten diese Worte, ihrerseits wahr, Worte
echter Prophetie se1n, miı1t dem einen Worte Gottes selbst und Iso mit dem selnes einen
Propheten Jesus Christus sachlich, inhaltlich utfs genaueste zusammentreffen und überein-
stiımmen. Es musste ihnen SOMIt ben die dem einen Worte (Gottes eıgene Wahrheit ihrer-
se1ts innewohnen. >Wahr< musste also, angewendet auf solche anderen Worte, bedeuten,
dass S1eE dasselbe N, wWwWas das iıne Wort Gottes selbst sagt und dass s1e darautfhin ebenso
wahr waren wI1e dieses.« Aa.©., 123
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den annn  19 »Es gibt nicht Z7wWel Wirklichkeiten, sondern ur e1ine Wirk-
ichkeit, und das 1st die In Christus offenbar gewordene Gotteswirklich-
eıt ıIn der Weltwirklichkeit. An Christus teilhabend stehen WIT zugleich
ıIn der Gotteswirklichkeit und In der Weltwirklichkeit.«%9

Daraus ergibt sich die Abweisung VO  > Zzwel Alternativen, WIT neNNen
sS1e die sektiererische und die liberale «1 DIe sektiererische Alternative
geht davon AaUS, ass In Jesus Christus die Welt ihre Erfüllung und ihr
Ende erreicht hat FEs esteht eın Bruch zwischen Christus und Kultur.
» Was aus der Welt wird, fällt nicht mehr 1Ns Gewicht, der Christ
tragt keine Verantwortung dafür, und die Welt INUSS doch verkommen «  22
Der Welt wird mıiıt Misstrauen, Bitterkeit und Hass begegnet. Je näher
inan Christus kommt, diese Einstellung, }e mehr INUSS INnNan die Welt
verneiınen und sich VOoO ihr distanzieren.

Die andere, die ıberale Alternative 1st die große Versuchung aller
Staats- und Volkskirchen. S1ie ne1gt dazu, kulturellen Tatsachen und Er-
e1gn1ıssen theologische Würde zuzusprechen. Damit würde die Bezeu-
SUnNng des Evangeliums überflüssig oder nebensächlich. S1e würde annn
1Ur och azu dienen, ans Licht bringen, Was SOWIEeSO schon da 1st

In der einen Wirklichkeit unterscheidet Bonhoeffer zwischen dem Letz-
fen und dem Vorletzten ® Er lässt keinen Zweifel daran, ass die »Rechtfer-
tigung des Sünders aus Gnade allein« »Ursprung und Wesen allen christli-
chen Lebens« ist. 44 Nicht menschliche Leistung, sondern der Glaube als
(ottes Heilsgabe 1st die VO  - Gott gegebene letzte Wirklichkeit.?

ber Was bedeutet 1es für die Kultur, die Ja den vorletzten Dingen
gehört? Wie 1st die Beziehung zwischen dem Letzten und dem Vorletzten

denken ??6 Weder darf das Letzte (sektiererische Alternative) och das
Vorletzte (liberale Alternative) verabsolutiert werden. In Jesus Christus
» VeTe eus et IC homo« kommen beide ihrem Recht Das Vorletzte
wird weder zerstort och geheiligt. In Christus begegnen sich die Wirk-
ichkeit Gottes und die Wirklichkeit der Welt und schristliches Leben 1st
Teilnahme der Christusbegegnung mıiıt der Welt« .27

Unser Leben In unNnNseTenN jeweiligen Kulturen gehört UE Vorletzten. Es
geht dem Letzten [ieses Vorangehen 1st eın >Gehen« Es weils
VO Letzten, flüchtet sich aber weder In die Gegenwart och In die HAn
kunft, sondern nımmt angesichts des Letzten die Verantwortung für das
Vorletzte wahr und bereitet damit den Weg des Herrn. »Christliches 16

Bonhoeffer, Ethik Zusammengestellt und hg Vo  = Bethge, München 1966, 209
A.a O/ 210

21 Bonhoeffernn s1e die »radikale Lösung« und den » Kompromi1ss« (a.a O., 135-139).
Aaı©, 135
Aa 128-152
Aa 178
Aa 128-133
A‚a.©:;; 133-152

A.a OI 141
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ben 1st der Anbruch des Letzten ıIn mMIT, das Leben Christi In MIiIr.«  28 Dies
1st aber »nıicht I11UT eın innerliches Geschehen, sondern eın gestaltendesHandeln ıIn sichtbar größerem Ausma{fs«:4?

Der ungrige braucht Brot, der Obdachlose Wohnung, der Entrechtete Recht,
der Vereinsamte Gemeinschaft, der Zuchtlose Ordnung, der Sklave Freiheit. Es
ware eine Lästerung Gottes und des Nächsten, den Hungernden hungriglassen Um der Liebe Christi willen, die dem Hungernden gehört wI1e mIr,
rtechen WIT das rot mıiıt ihm, teilen WIT die Wohnung. Wenn der Hungerndenicht ZU Glauben kommt, fällt die Schuld auf die, die ihm das TOt verwel-
gerten. Dem Hungernden rot verschaffen 1St Wegbereitung für das Kkommen
der Gnade.°0

Die theologischen Anliegen (070)4) Kalros (1986) und
The oad Damascus (1989)

Und 19888 och ein1ige Anregungen aus den Gebieten uNnseTrTer Erde, die
Lebenswirklichkeit VO  D Ungerechtigkeit, Armut und Unterdrückung be-
stimmt i1st Die theologischen Pamphlete Kaıros und The Road O Dama-
SCUS erweıltern uUunlseTenN »westlichen« Horizont einer globalen Perspek-
t1ve. Diese theologischen Zeugnisse kommen VO  3 Theologen, die ın ihrer
jeweiligen Kultur die Zeichen der Zeıit erkannt und das Wort des Herrn

schwierigen Umständen gesprochen haben

53  — Gerechtigkeit und Versöhnung
Angesichts der Tatsache, ass Konfliktsituationen immer vieldeutig sind,
und ass Recht und Unrecht immer auf allen Seiten finden sind, ne1l-
gCch WIT »westlichen« Theologen dazu, nicht Partei nehmen, sondern
u1ls stattdessen für Vermittlung und Versöhnung einzusetzen. Dazu die
Kaıiıros Theologen:

»Nowhere In the Bible OT ın Christian tradition has 1t CVeTlI been suggested that
ought C reconcile g00d an evil, God and the devil.«“1

Daraus ergibt sich
» I0 be truly biblical OUT Church eaders IMUStTt adopt theology [ of direct
confrontation with the forces of evil rather than theology of reconciliation
with SIN and the devil.«“2%

Für die Kairos Theologen ann Ccs5 keine Versöhnung geben ohne Gerech-
tigkeit und Buße

O/ 150
A.a O/
A.a. Q, 145

31 Kairos, 3 / vgl 38-4.)
Aa U: 4 / vgl 358-40)
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33  N 1Ne gespaltene Christenheit

»The Church 15 ivided agalnst itself and 1ts day of judgment has COME.«  33
Wo Inan auch hinschaut, 1Ns Deutschland der dreifßiger Jahre, ach Südaf-
rika während der Apartheid, ach Australien, USA und Lateinamerika In
ihrer Behandlung der Eingeborenen, getaufte Christen, die sich regelmä-
ig den Tisch des Herrn versammeln, befinden sich auf allen Seiten
der Konflikte. Unterdrücker und Unterdrückte, Folterer und Geftolterte
nehmen das Trot und trinken VO Kelch und betenA gleichen (O0tT.

» There S1It iın the Salille church while outside Christian police I1EeN and sol-
diers dIe beating and killing Christian children torturıng Christian pr1son-
EeTS death while vet other Christians stand by and weakly plead for peace.«  34

Diese Vereinnahmung Gottes steht 1mM krassen Gegensatz ZUuU christli-
chen Bekenntnis, ass »(Gott« eın leeres Symbol 1St, sondern ass Gott
sich ıIn Jesus Christus interpretiert hat »(Gott« 1st eın leeres Wort, ıIn das
jeder seline eıgenen üunsche und Interessen hineinlesen annn Für
Christen ist Wahrheit letztlich weder relativ och situationsgebunden.
Theologen mussen sich der Herausforderung der Wahrheit ıIn ihren e1ge-
Ne  3 Reihen stellen. Es 1st eine ernüchternde Tatsache, ass Theologen
allen Zeiten und auch heute och biblische und theologische Argumente
benutzt haben und benutzen, Unrecht In orm VO  — Antisemitismus,
Apartheid, Patriarchat und westlichem Imperialismus legitimieren.

» We AaTe divided Church precisely because NOtTt all the members of OUT
churches ave taken sides agalnst oppressıon. In other words, NOT al] Christians
ave united themselves with God, swho 15 always the side of the oppressed««
(Ps 1036} P°

33  W Sunde und Bekehrung
Weder Sünde och Bekehrung sollten auf das Individuelle und Persönli-
che reduziert werden. In Situationen VO  — Ungerechtigkeit geht C555 nicht
198088 persönliche Schuld, sondern auch strukturelle Ungerechtig-
elt Menschen werden Tag für Jag gefoltert und getoötet (the »problem
that dIiIe dealing with 15 NOT merely problem of personal Quilt, 1t
15 problem of structural injustice. People dIiIie suffering, people dIe being
maimed and killed and tortured day<«”°). Ich erinnere mich och gut

Resolutionen des baptistischen Weltbundes, ın denen Apartheid In
Südafrika als »Sünde«, » Verbrechen« und »Häresie« benannt wurden,

Aa
Ebd

O/
A.a.O., 4 / The oad Damascus, 126-133
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welche WIT 1mM Namen Giottes verurteilen haben (»1t 15 OUT duty In the
amne of God denounce«”).

In einer gespaltenen Christenheit 1st gut, sich daran erinnern,
ass der biblische Ruf ZUT Bekehrung nicht die »Welt«, sondern das
Volk Gottes gerichtet 1st Die harten Worte des Apostels die Gemeinde
In Korinth (1 Kor 11) sind nicht die Außenseiter und Ungläubigen,
sondern die leitenden Christen der Gemeinde gerichtet. » All of us who
profess be followers of Jesus of Nazareth AaTe ın CONtINUOUS eed of COI-
vers1ion.

33  H eıl und Hoffnung
Der Radikalität der Sünde ann LLUT mi1t einem tiefen und weıten Heils-
verständnis begegnet werden. Die heutige Tendenz, Jesus als Held und
Vorbild verstehen, 7zielt 1ler je] urz Das eil 1st ıIn Jesus Christus,
selInem Leben, seinem Tod und seliner Auferweckung gegründet. Als sol-
ches bedeutet es die Vergebung VOoO  — der u1ls VO  — (Gott entfremdenden
Sünde, aber gleicher Zeıit und mi1t gleichem Nachdruck impliziert das
eil auch die Befreiung VO Nichtstun und VO  3 Furcht, SOWIeE die Befrei-
ung der Glaubenden VO  . einem Geschichtsverständnis, welches ihnen be-

der unbewusst vermittelt, ass ihre Lage schicksalhaft 1st, und
ass sS1e nichts tun können, ihre Welt In Richtung VO  a Wahrheit und
Gerechtigkeit verändern. Das ın Christus gegründete eil enthält den
Zuspruch, MmMI1t vollem Gottvertrauen andeln können (»tO aCT hope-
tully, act with full confidence and In God«).

»The disciple cCannot be greater than the master, and dIie following the path
of crucified Christ. Whatever twiısts and the road might take, be firm and
steadfast. The paın undergo 15 part of the birthpangs of 191  S creation.« *

3.3  o Christliche Spiritualität
Schon Bonhoeffer hatte unls daran erinnert, ass traditionelle christliche
Spiritualität der Welt mI1t Misstrauen und Abneigung begegnet und da-
IU immer zögert Verantwortung für die Welt übernehmen. Dage-
gCNH, eine

Es folgen einıge /itate aus Resolutionen der General Council des baptistischen Welt-
bundes Montreal, Kanada, 1991 »opposıtıon apartheid SIN agalınst the Gospel of
od’s love for all people.« Singapur, 1986 The BW. General Council »IS convinced that the
apartheid System 15 affront the Christian understanding of ife and MuUust be declared
SIN agalınst God, for Christians heresy.« Los Angeles, 1985 »We openly denounce the
whole SYstem of apartheid practiced by the South African (Gsovernment.« (Hervorhebung
VO Autor).

The oad Damascus, 135
Kairos,
The oad Damascus, 138
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»| truly biblical spirituality would penetrate into V' aspect of human
ex1istence and would exclude nothing from od’s redemptive will Biblical faith
15 prophetically relevant everything that happens ın the world.«4!

373 ott ıst partelisch
»God 15 NOTtT neutral!« arl Barth hat die unterschiedlichen Strömungender Befreiungstheologie/ das biblische Zeugnis neh-
INECN, ach dem (yOatt »parteiisch« 1st Wenn WIT VO  ; der Inkarnation, dem
Kreuz der dem Menschsein Christi sprechen, ann machen WIT nicht 17 -
gendwelche, wWwIe auch immer wichtige abstrakte Aussagen, sondern WIT
bekennen, ass Gott eın partelischer Gott ist Jesus manitestiert diese Par-
teilichkeit Gottes indem »an allen, die In der Welt hoch, grols, mächtig,reich sind, vorübersah auf die Niedrigen, die Kleinen, die Schwachen, die
Armen 1i<
3.3 Praxıs

»Christians IMUST quıte simply partıcıpate ın the struggle for libera-
tıon and for Just society.«“** Göttliche Gnade lgnorlert den menschlichen
Gehorsam nicht und operlert auch nıiıcht Menschen vorbei, söndern sS1e
ermächtigt den Glauben und die Gemeinde der Glaubenden aktivem
Gehorsam *° Der Inhalt christlicher Nachfolge 1st durch die konkrete
Passıon Jesu gegeben. Jesus konnte die Schönheit VOo  — Natur und Kultur
als Gleichnisse für das Reich Gottes beanspruchen und gleicher Zeit
dürfen WIT nicht VETSCSSCH, ass die gleiche Kultur ihn abgelehnt, Vel-
dammt und zerstort hat

» The baptist VD1IS10N«

Bevor WIT diesen Abschnitt ber das » Hören« beenden, sollten WIT uns
och urz die baptistische Tradition erinnern. Diese Tradition reicht
bis ıIn den linken Flügel der Reformation zurück und wird selt ihren An-
fängen VO  3 Verfolgung und Kampf Gewissensfreiheit gepragt. Die
baptistische Tradition hatte sich also se1lt ihren Anfängen miıt dem Kampf

41 Kairos,
Aaf.; 5 T vgl The Road O Damascus, 123

Barth, Kirchliche Dogmatik, Bd 1V/2, Zürich 1955, 8564,3; 1585
Kairos,

Anm »Barmen 7« INa als gute Zusammenfassung dienen: » Wie Jesus Chris-
{USs Gottes Zuspruch der Vergebung aller unNnseTer Sünden lst, und mi1t gleichem Ernst 1st

uch Gottes kräftiger Anspruch auf UANZES Leben; durch ihn widerfährt u1ls frohe
Befreiung aus den gottlosen Bindungen dieser Welt freiem, dankbarem Dienst selinen
Geschöpfen. C<
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Wahrheit und Freiheit beschäftigen.““ Für uns heute 1st diese Ira-

dition wichtig, weil sS1e u1nls daran erinnert, ass die christliche Kirche ın
erster Linie nicht eine Urganisation mıiıt Ämtern, Kirchengesetzen, Litur-
gıen und Dogmen 1st, sondern eın freiwilliges Zusammenkommen VO  3
Freunden Jesu, die sich für Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und Frieden
e]lnsetzen. Genährt durch Wort und Sakramente bekennen s1e deutlich
mıiıt Wort und Tat We sS1e gehören und leben damit eıne Alternative

einer Welt, die hne (Gott auszukommen sucht. Stanley Hauerwas und
William Willimon haben die Beschreibung »resident aliens« populärgemacht. S1e bezeichnen damit eiıne Glaubensgemeinschaft, die freiwilligaber deutlich mi1t der Tatsache gemacht hat, ass ihre Bürgerschaftund damit ihre letzte Loyalität 1mM Himmel 1st (Phil 3,20)* ass die
christliche Gemeinde eine VO  — der s1e umgebenden Kultur deutlich
unterscheidende Gruppe se1ln ollte, eine besondere 1ss1on und Ver-
antwortun ıIn der Kultur wahrzunehmen.  48 Nur wWwenn WIT wIlssen, WE
WIT gehören und WIT hingehören, können WIT die Zeichen der Zeit
erkennen und das Wort des Herrn verantworten

»Entscheiden«

Soweit haben WIT die rage gestellt und analysiert, und WIT haben unls
mıiıt ein1ıgen relevanten Stimmen aus der weltweiten Glaubensgemein-schaft gemacht. Es I1st Jetzt der Zeıt, unNnseTe eigenen Gedan-
ken sammeln und gruppleren In der Hoffnung, ass S1e uns helfen
mogen, die Zeichen der Zeit erkennen und das Wort des Herrn
sprechen.

James Wm McClendon fasst die Hauptelemente der »baptist VIS1ION « wWwI1e folgt —_
INnen >first of al the a4aWaTeNess of the bhiblical OUT 'Yy, but Iso 1SsS1o0n —

sponsibility for costly wıtness, of liberty the reedom obey God without helphindrance, of discipleship ife transformed into obedience Jesus’ lordship, and of COM.-

munıity daily sharing ıIn the 151071 .« Wm McClendon, Ethics Systematic Theology,Vol I/ Nashville 1986, 35) Vgl uch ders., The Believers Church In Theological Perspective,
In Hauerwas Huebner H.4 Huebner Thiessen Natıon 1424 The Wisdom
of the Cross. Essays In Honor of ohn Howard Yoder, Grand Rapids, Michigan 309-
5326; Yoder, People in the World Theological Interpretation, 1nI Garrett, ir. Hg.)The Concept of the Believer’s Church. Addresses ftrom the 196/ Louisville Conterence, Scot-
tdale, Pa 1969, 250-283; Volf, After OUT Likeness. The Church the image of the Trinity,Grand Rapids Michigan 1998, Teil I1

Hauerwas Willimon, Resident Aliens. provocatıve Christian assessment
of culture and mMInNIStry for people who know that something 15 Ng, Nashville 1989;
diess., Where Resident Aliens Live. Exercises tor Christian Practice, Nashvwille 1996

Yoder, How Richard Niebuhr Reasoned: Critique of Christ an Culture, In
Stassen Yeager Yoder, Authentic Transformation. New Visıon of Christ

and Culture. With Previously Unpublished Essay by Richard Niebuhr, Nashville 1996,
31-89, 7z.B.
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4 71 Glaube und Taufe
Obgleich (Gott und Kultur ıIn uUuNnseTeTr relationalen Lebenswelt wichtig
sind, Ja obgleich uUunNnseTIeE Beziehung (sOtt kulturell vermittelt wird,
findet doch 1m Ereignis VO  - Glaube und Tautfe eın radikaler Wechsel
Unser Gewissen, die integrierende Miıtte und Sammlung uUuNnseTeTr Persön-
ichkeit, wird efreit und gleicher Zeit fokussiert. Christus wird als
SCIEC letzte Wirklichkeit erkannt und bekannt, eine Wirklichkeit, der
alle anderen Dinge, Herausforderungen und Ansprüche ıIn Beziehung B“

werden. Die ersten frühchristlichen Bekenntnisse KvOLOG Incoüc*”
und »(Gott hat Jesus VO  — den Toten auferweckt« bezeugen den Grund

Lebens (Christus als sacramentum). Z gleicher Zeıit sind sS1e auch
der Inhalt und der Maßstab für Leben und für unNnseTenNn [ienst
(Christus als exemplum).

Glaube und Taute sind nicht NUur eın individuelles und persönliches Fr-
lebnis VO  — Glauben, Bufse und Gebet, sondern S1e schließen auch uNnseTeN

Einsatz für Wahrheit und Gerechtigkeit eın Der Zwelg, der keine Früchte
der Liebe produziert, verfehlt se1in Sein, 1St unbrauchbar und wird daher
abgebrochen und weggeworfen (Joh 15) Glaube wird sichtbar ın der
Liebe (Gal 5,6) Glaube ohne Werke 1st TOT (Jak „14-26). Bekehrung
Christus als KvoL0G schliefßt die Bekräftigung en »Blinde werden sehend
und Lahme gehen, Aussätzige werden rein und Taube hören, Tote werden
auferweckt und Armen wird die frohe Botschaft gebracht, und selig lSt,
wer MIr keinen Ansto(s nımmt« 115f Für Christen 1st es5 nicht
möglich, (5OFF Fremden und Benachteiligten vorbei anzubeten.

47 Die Gemeinschaft des Glaubens

Obgleich WIT als einzelne glauben und getauft werden, vereinzelt uUu11ls

Glaube und Taufe doch nıicht. (GGanz 1mM Gegenteil. S1e stellen u11ls In eine
eCUue relationale Wirklichkeit, die Gemeinde. Die Gemeinde i1st nNnotwen-

dig für christliches eın Wir sind relationale Wesen, azu geschaf-
fen, uUuNnseTe Identität nicht einander, sondern miteinander
chen und finden. Im Gegensatz vArx »westlichen« Freiheitsverständnis
ist christliche Freiheit keine individualistische, sondern eine (Gemein-
schaftswirklichkeit. Der Individualismus, der uUunNseIe »westliche« Kultur
pragt und auch vieles In unseTenN Gemeinden bestimmt, 11USS analysiert,
kritisiert und ihm 1LL11USS widerstanden werden.

Gemeinde 1st das OUVEOYOUEVWOV”” der Glaubenden OTr 11,18-20) mM1t
der erklärten Absicht, die Gegenwart des Gekreuzigten suchen und
feiern. ach dem Korintherbrief des Apostels Paulus 1st das 11UTE möglich,
WEelnNn I111all die »Nachzügler«, die Hausmädchen, die Hafenarbeiter und die

Kyr10s Jesous Jesus 1st Herr.
synerchomenon zusammenkommen.
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Sklaven, die nicht rechtzeitig VO  —; ihrer Arbeit loskommen, nicht vergisst.
Es I1st ach Paulus nicht möglich, das Herrenmahl mMI1t dem Gekreuzigten
als Gastgeber feiern und gleichzeitig die Nachzügler VELSCSHSCHL
Unsere Glaubensbeziehung Christus und Finsatz dafür, ass den

51Benachteiligten Gerechtigkeit zukommt, gehören
Gottes Willen erkennen

Kann Gottes Willle erkannt werden, nicht 1Ur damals 1in Korinth, sondern
auch VO  - uns, 1er und heute? Wır alle zögern diesem Punkt, weil WIT
uns bewusst sind, wI1e viele Fehler Christen und Kirchen durch die
Jahrhunderte gemacht haben, und weil uns eigener unbändiger
Selbstwille ahe ıf Wır wollen bescheiden, demütig und tolerant se1ln,
und WIT zögern, Gott ahe treten und anderen Menschen 5  /
Was s1e tun haben Und doch ann unNnseTe Demut und Toleranz falsch
sSe1IN. S1e annn un1ls auf subtilem Weg daran hindern, Unrecht erkennen
und Nachfolge Christi leben

ıbt es5 nicht eine kognitive Seite unNlse1i1es Glaubens Jesus Christus?
Wır glauben Ja nicht uns selbst oder 1Ns Leere hinein, sondern WIT
glauben Jesus Christus, der eın ganz bestimmtes Leben gelebt hat und
für seilne Lebensvision bereit WarTr sterben. Wır bekennen mi1t den frü-
hen Christen, ass @7 ı8 mi1t der Geschichte Jesu die Welt nıiıcht 1L1UL Vel-

söhnt hat, sondern unls auch mitgeteilt hat, WerTr (Gott eigentlich lst, und
Was eın Leben ın der Nachfolge bedeutet. Es ware daher eın Zeichen

Unglaubens und Ungehorsams, wenn WIT behaupteten, auch
Bezugnahme auf die wichtigen Tugenden der Bescheidenheit, Demut und
Toleranz, ass Gottes Wille VO  ’ uns nicht erkannt und also auch nicht BC-
tan werden annn uch eın nalıves Lesen der biblischen Geschichte Jesu ın
ihrer bunten Vielfalt macht deutlich, ass der Glaube Jesus Christus
erkennbaren Inhalt für Leben enthält. Hier ein1ıge Beispiele:

»Gott« 1st eın Worrt, welches für Freude, Freiheit, Gerechtigkeit
und Frieden steht. Gott will Menschen ıIn einen »welılten Raum« stellen
(Ps 15,20, 31,9)

Dadurch ass Gott se1in Leben miıt Jesus geteilt hat, hat Gott auch die
menschliche Kultur miıt Anerkennung, Erneuerung und Verwandlung
ın die Richtung VO  - Gerechtigkeit, Wahrheit und Frieden geehrt.
Der Zuspruch, ass WIT ın Jesus Christus als Sunder aNSCHOMME
sind, impliziert den Anspruch, ass WIT uUunNseTe Feinde lieben. Durch Je-
SUS Christus hat (Gott ın seinem eigenen Wesen Raum für UuIls als SUun-
der geschaffen. Wır antworten ankbar auf diese Inıtlatıve Gottes, 1N-
dem WIT Raum für den »Anderen« ıIn uUuNnseTeTr eigenen Selbstverwirkli-
chung schaffen, für den Fremden, den Flüchtling, den Asyl Suchenden,

51 Ich eziehe mich natürlich auf 1Kor 1114
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die Waisen, die allein stehenden Frau, den Drogenabhängigen. Unser
Verhältnis ZU »anderen« i1st der Testfall dafür, ob WIT wirklich dem
Gekreuzigten nachfolgen (Mk 5,34-38)
In uUunNnseTeTr Einstellung religiösen, wirtschaftlichen und politischen
Strukturen und Institutionen dürfen WIT weder biblisches och

geschichtliches Erbe vergeSsCh. Jesus 1st weder Altersschwä-
che och einem Herzinftarkt gestorben, sondern wurde VO  j den
Autoritäten selner Zeıit kritisiert, vertolgt, gefangen g  mM  / Vel-

urteilt und getoötet. Das Neue Testament enthält nicht 11UT Römer 15,
sondern auch Offenbarung Unsere eıgene Tradition 1st voll mıiıt Be1l-
spielen VOoO  — Frauen und Männern, die ihrem (Gjewlssen treu geblieben
sind und ihren Glauben verantwortet haben, auch wenn 1es Ver-
folgung und Leiden führte. Es gehört Z prophetischen Aufgabe der
Gemeinde, ihre Umwelt kritisch betrachten und Unrecht aufzude-
cken Wenn Profit VOT Menschen kommt, wellll Selbstverwirklichung
den »anderen« aus- und nicht einschliefst, wenn menschliche nstitu-
tionen Gewlssen beanspruchen, ann 1st C555 die Autfgabe MSECIEGX

leitenden Schwestern und Brüder, 1es deutlich verurteilen. ach
christlichem Verständnis hat der Staat die klare Autgabe, für Frieden,
Freiheit, und soziale Gerechtigkeit SOTgCNM. Wenn 1 1es LUur, 1st C1

unterstutzen, wenn nicht CUur, 111US$5 1mM Namen Giottes kriti-
siert werden.
In einer Welt, In der INan versucht, menschliche Konflikte miı1t Gewalt,
mMI1t einer »Auge Auge«-Mentalität und miı1t der Institution des
Krieges lösen, kennt die christliche Gemeinde eın kostbares (j6*
heimnis. Es gehört Z Zeugni1s der Friedenskirchen und der eWwe-
SUNsCH der Gewaltlosigkeit”“ zeıgen, ass dem Bösen auch M1t Ver-
gebung und Gewaltlosigkeit begegnet werden annn Indem Christen
die Gewalt ablehnen, zeıgen s1e, ass ihr Wirklichkeitsverständnis VO

Gekreuzigten und nicht VO  - der »Welt« bestimmt wird
Dazu kennt die Gemeinde die Macht der Buße” als eine Alternative
Hochmut und Gewalt. Indem Inan VO  } sich selbst WCg In die Zukunft
Gottes einstimmt, ann INnan azu beitragen, verhindern, ass die
Sünden der Vergangenheit uNnseTeEe Zukunft estimmen. Der Mensch
annn umkehren und Neues riskieren. Die Gemeinde ann der
Gesellschaft vorleben, ass INa sich für Unrecht entschuldigen und
Kompensatıon anbieten annn
Miıt der Auferweckung Jesu hat Gott eine eUEC Wirklichkeit geschaffen
und damit auch die Erkenntnis und die Quellen bereitet, VO  —

der ursprünglichen Schönheit der Schöpfung In der Gesellschaft auf-
leuchten lassen. Die entfremdende und isolierende Macht der

Es se1 hier beispielsweise Mahatma Ghandi und Martın Luther Kıng erinnert.
Volf, Exclusion and Embrace. Theological Exploration of Identity, Otherness, and

Reconciliation, Nashville 1996, 111139
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Sünde und des Todes 1st gebrochen, und die NEUE, VOoNn (3Ott geschaffene
Wirklichkeit macht es möglich, ass Macht, Vorrecht und Freiheit
nicht länger ach Klasse, Rasse oder Geschlecht entschieden werden,
sondern ass (Gottes trinitarisches Wesen In elner Gemeinschaft (010)  >

Gleichheit und Solidarität widergespiegelt wird (Gal 3,20)
ach meılner Erfahrung 1st es bei den großen Themen uUunNseieTr Zeit Inan

denke 1Ur uUunNseTe Asyl- und Flüchtlingspolitik, die Ökologiekrise,
ethnischen und religiösen Hass, die Herausforderungen der

Biomedizin nicht schwierig, den Willen Ciottes erkennen. Natür-
ich sollten WIT 6S schaffen, Geld für eın Institut aufzubringen, ın dem die
sozial-ethischen Herausforderungen UNSECIel Zeit dUus christlicher ers-
pektive studiert und analysiert werden könnten, UunNlseTe Gemeinden
In der Entscheidungsfindung unterstutzen. ber die orößere Schwie-
rigkeit scheint MIr se1n, ob WIT überhaupt den Willen (ottes wI1ssen
wollen und ob WIT den Mut haben, die Verantwortung für UÜNSCIE Einsich-
ten übernehmen.

Menschenrech fe

Neben Bibel und Tradition annn uns die menschliche Kultur auch helfen,
den Willen Gottes finden. Unsere geistlichen Vorfahren 1Im linken Flü-
gel der Reformation, In der Dissidentenbewegung ıIn England und In den
Freikirchen ein1ger amerikanischer Kolonien haben ZU Entstehung der
modernen Menschenrechte beigetragen.”  4 Menschenrechte sind weder
göttliche Gesetze, och haben s1e Offenbarungscharakter. Sie können und
mussen theologisch entschlüsselt werden. Wır dürten aber vermuten,
ass s1e Teil des Vorsehungshandeln (Gottes sind, durch das (Gott die Welt
erhält und Möglichkeiten schafft, die Welt ihre ursprüngliche
Schönheit erinnern. Wır sollten die allgemeinen Menschenrechte

nehmen. S1e zeıgen Uuns, die sozial-ethischen Herausforderun-
sChHh uUuNnseTeTr Zeit liegen und ıIn welche Richtung die universale Moral
denkt und andelt.

Da jedoch Christus uUunNlseTiIe letzte Wirklichkeit 1st, mussen WIT als
Christen die universalen Menschenrechte ZUT Geschichte Jesu ıIn Bezie-
hung setizen und theologisch entschlüsseln. Dabei könnten WIT die Inten-
tiıon einzelner Menschenrechte vertiefen. ber als eın
standard(s) of achievement for al] peoples and al] nat]1ıons« »als das VO  >

allen Völkern und Natıonen erreichende gemeinsame Ideal«> 1st

Ich habe verschiedentlich versucht, den Beitrag der baptistischen Tradition für die Ent-
stehung der modernen Menschenrechte würdigen und die Menschenrechte theologisch

entschlüsseln; zuletzt ın Lorenzen, Towards Theology of Human Rights, ın Keview
and Expositor 97/1 49-66

55 Dies 1st die Selbstbestimmung der Universal Declaration of Human Rights (1n ihrer
Präambel).
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für uns durchaus hilfreich und wichtig wIlssen, ass es ıIn der
weltweiten menschlichen Gemeinschaft anerkannt 1st, ass Flüchtlinge
und Asyl Suchende Rechte haben, ass Folter, Vergewaltigung und
Ablehnung VO  e Religionsfreiheit die universale Moral verstoßen,
und ass Menschen ın allen Teilen der Welt davon ausgehen, ass jeder
Mensch eine »inherent dignity and equal and inalienable rights«
innewohnende Würde und gleiche und unveräußerliche Rechte hat

lle Menschen sind frei und gleich Würde und Rechten geboren. Sie sind
mi1t Vernunft und (Jewlssen begabt und sollen einander 1mM (Geiste der Brüder-
ichkeit begegnen.”

Den Fremden lieben

Fın Beispiel soll helfen, O a etzten beiden Punkte ern
Ethnisches Miısstrauen und ethnische Feindseligkeit sind offensichtlich
die Quelle vieler Probleme ın unNnseTeTr Welt Argwöhnisch, Ja fanatisch
werden Kaum und Rasse verteidigt. Die Worte »(Gott« und » Allah« kom-
I1NeN leicht ber die Lippen, Folter, Mord, Vergewaltigung, gewalt-
SaTille Bekehrungen, Brutalität und Bürgerkrieg rechtfertigen.

Wiır Christen interpretleren ethnischen Hass und Rassısmus als Manı-
festation uUuNseTeTr Entfremdung VO Gott Gleichzeitig bekennen WIT, ass
Gott ın Jesus Christus die entfremdende Macht der Sünde gebrochen und
damit eine u Wirklichkeit geschaffen hat 1ne Wirklichkeit, ın der
sich die traditionellen Unterteilungen ach Rasse, Klasse und Geschlecht
relativiert werden und eine Gemeinschaft der Gleichen entwickelt (Gal
3,287 Der (sott der hebräischen und christlichen Bibel entlastet niıcht 1U

das Los der Sklaven, Wıtwen, WaIlsen und Fremden, sondern es 1st Gottes
erklärter Wille, den Fremden In UÜNSCeICT Miıtte willkommen heißen. Im
Anschluss Mt 25,31-46 entscheidet sich In unNnseTeM Verhalten dem
Frenden gegenüber auch Verhältnis Christus. Der Imperatıv für
das Volk (Gottes bleihbt gültig:

50 beschneidet 1U eUTe Herzen und seid fortan nicht mehr halsstarrig. Denn
der Herr, euel Gott, ist der (Gott der GOötter und der Herr der Herren, der große,
starke und furchtbare Gott, der die Person nicht ansieht un: nicht Bestechung
annımmt, der der Waise und Wiıtwe Recht schafft und den Fremdling iebhat,

dass ihm Tot und Kleidung gibt Und ihr sollt den Fremdling lieben; denn
ihr seid auch Fremdlinge SCWESCH 1m Lande gypten (Dtn 10,16-19)

[Dieser Schutz für die »Fremden« Asyl Suchenden, Flüchtlinge, ethni-
schen Minderheiten 1st heute internationales (esetz. Es gibt eıne grodise

Zitlert aus der Präambel und 81 der Universal Declaration of Human Rights. Origi-
naltext VOIN S81 » All human beings aTe Orn free and equal ıIn dignity and rights. They aTe

endowed with LEAaSONMN and COoNscIenNcCeEe and should act towards ONeEe another In spiırıt of brot-
herhood. C



I e 7Zeichen der eıt erkennen 273

Anzahl VO  > Menschenrechtsinstrumenten und Strukturen, die die
Rechte der » Fremden« definieren und schützen. Der Christ darf, annn
und soll sich also freudig und als Teil selines Gottesdienstes für die Durch-
setzung dieses Menschenrechts einsetzen.

Wenn WIT den Willen (Giottes erkannt haben, Was könnte uns hindern,
Verantwortung für diese Einsicht übernehmen und handeln?

» Handeln«

Baf Mut

Fs 1st unerlässlich, Verantwortung für unNnseTe Erkenntnisse und Einsichten
übernehmen. Wır mussen » [ätern des Wortes« werden: » Wer NUu

weiß, (Gutes tun, und TUut nicht, dem 1st es5 Sünde« (Jak 122 und 4,17)
Wenn WIT uns auf das biblische Zeugni1s ZUT Geschichte Jesu konzent-

rıeren, WenNnn WIT bereit sind, uns auf die jeweils gegeben Situation eINZU-
lassen, wenn WIT die moralische Leitfunktion der Menschenrechte aneTl-

kennen und wenln WIT azu ein gesundes Misstrauen gegenüber unseTenNn

eigenen und kirchlichen Interessen einbringen, annn sollten WIT doch e1l-
gentlich beanspruchen können, den Willen Gottes erkennen. Natür-
ich mussen WIT alle rationalen und geistlichen KRessourcen auf eın u11ls

konfrontierendes Thema konzentrieren, aber ich glaube, ass Pro-
blem weni1ger 1m intellektuellen Erkennen als 1m Willen ZU Tun liegt

Miıt der Geschichte Jesu, die natürlich Gottes Zusammenseln mi1t selInem
Volk In der hebräischen Bibel einschließt, sollte C555 nicht schwierig se1n,

eıner klaren Erkenntnis hinsichtlich Nationalismus, Rassismus, Apart-
heid, Militarismus, Folter, Kindesmisshandlung, Armut, gewaltsame Be-
kehrungen, ethnischen Hass und religiösen Fanatısmus kommen. Die
Frage lst, ob WIT als Christen und Gemeinden den Mut haben, eın
und uUunlseTe Erkenntnis auch umzusetzen und verwirklichen.

ptionen
Indem WIT versuchen, die Kessourcen unNnseTes Glaubens mı1t den Heraus-
forderungen uUunNnseTeT jeweiligen Kultur zusammenzubringen, gibt c5 VeI-

schiedene Uptionen für Denken und Handeln.

5:2  — Schöpferisch
Da 1st erstens die schöpterische und produktive UOption einer ganzheitli-
chen Evangeliumsverkündigung. Wır können und dürfen mi1t Freude be-
ZCUSCNH, ass (Gott alle Menschen liebt und annımmt, ass Menschen
Christus glauben können, und ass der Heilige Cieist S1E Z Leben
mutıgen annn
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Es gehört auch unNnseTeT christlichen und unseTer baptistischen Ira-
dition, ass WIT u1ls für die Verwirklichung der Menschenrechte elinset-
ZCT, und ass WIT Krankenhäuser, Waisenheime, Alterszentren, Schulen
und Unıiversitäten bauen und unterhalten. Je ach Kultur haben WIT Cje-
werkschaften gegründet und unterstutzt, haben uns für Versöhnung und
Konfliktbewältigung eingesetzt, und Sklaverei, Rassismus und Apartheid
widerstanden.

Dazu mussen WIT als christliche Gemeinde auch uUunNnseTe eigene Kultur
gestalten, ass sichtbar und deutlich werden kann, We WIT gehö-
1  = Wır mussen beispielhaft demonstrieren, ass Versöhnung möglich
lst, ass INa  — sich für begangenes Unrecht entschuldigen kann, ass der
Feind geliebt werden kann, ass 11lall die Wahrheit ann und ass
Ireue, Gleichheit und Solidarität gelebt werden können. Die Tatsache,
ass es immer och Gemeinden und Bünde g1ibt, die sich weıgern,
Frauen ordinieren der die Ordination VON Frauen anzuerkennen, ass
Kassentrennung ıIn vielen Gemeinden och nıiıcht überwunden lst, ass
Mitglieder unNnseTeTr Gemeinden häufig den OoNnservativsten und mili-
taristischsten Kreisen ın der jeweiligen Gesellschaft gehören, ze1gt, ass
der Weg och lang 1st, bevor Handeln MmMI1t uUuNseTeIM mıiıt Christus
gegebenem eın übereinstimmt.

R  N Kritische Grundhaltung
Wır dürfen Gottes befreiendes Handeln In der Welt Gott hat
die Welt geschaffen, ın Christus hat die Welt mI1t sich versöhnt, und
hat ihr den u11s5 erhaltenden Geist des Lebens nicht ber ob es5
(jOtt lst, der andelt und wWwI1e und Gott andelt, das I1L1USS$S sorgfältig
entschlüsselt werden, indem WIT die Phänomene unNnseTeT Kultur MmMI1t des
Kessourcen des Glaubens denken. Es 1st daher methodisch rat-
Salıl, der Kultur nicht ablehnend, aber doch kritisch begegnen.
7  e » Nein«!

Es gibt 5Sıtuationen, In denen ein deutliches und ernsthaftes » Nein« BC-
sagt werden 11USS In einer Kultur, die azu nelgt, die Würde menschli-
chen Lebens ach Leistungen beurteilen, In der der Mensch einem
»Ding« werden droht, Freiheit als Schutz VOT dem »Anderen« und
nicht als Leben mi1t den »Anderen« verstanden wird, da 1st C5 1mM wahrsten
Siınne notwendig für die menschliche Würde einzutreten und die Todes-
strafe, aktive Euthanasie. Militarismus, ethnisches Misstrauen und Aus-
länderftfeindlichkeit deutlich abzulehnen.

Solch eın klares » Nein« hat Parallelen ın der Menschenrechtstradition.
Der Internationale Pakt ber staatsbürgerliche und politische Rechte
enthält mehrere Rechte, die ZU Kern der Menschenrechte gehören, und
die allen Umständen rechtsgültig sind (S$4,2 Dazu gehören 7B
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das angeborene Recht auf Leben 6 das Verbot VO  - Sklaverei und Leib-
eigenschaft das jedem Menschen zustehende Recht als rechtsfä-
hig anerkannt werden und das Recht auf Gedanken-, Gewi1s-
SCeI15- und Religionsfreiheit ($ 18)

Wır leben ıIn der genannten postmodernen Zeıt, In der universale
und absolute moralische Ansprüche suspekt sind Unser »westliches« 1 -
perialistisches Gehabe hat uns sensibilisiert, und WIT emühen u1ls heute

Recht, asiatische, afrıkanische und lateinamerikanische Kulturen und
Werte schätzen und respektieren. Wır bekräftigen ausdrücklich,
ass Toleranz und Demut wichtige menschliche Tugenden sind Zu glei-
cher Zeit wI1lssen WIT aber auch, ass diese großisen und wichtigen ugen-
den azu missbraucht werden können, uns VOT moralischer Verantwor-
t(ung rücken. Bequemlichkeit und Trägheit können leicht uUunNseTe
ralische Sensibilität dämpften. Es gilt daher, regionale, nationale und kul-
turelle Unterschiede würdigen, aber gleichzeitig darf 1es nicht azu
führen, alle Werte für relativ und situationsgebunden erklären. Es gibt
absolute Werte, die genannt und verwirklicht werden mussen, ob WIT uns
In Kenia, Afghanistan, Frankreich, Chile, Kanada, Schweden, Amerika
oder Australien befinden. Folter, Vergewaltigung, Kindesmissbrauch, Se-
X1SMUS, Sklaverei, Leibeigenschaft, Armut, Hunger, Unterdrückung, @s
nozid und viele andere Unrechte können niemals und keinen WUm-
ständen recht sSeIN.

Herausforderung
Es gehört den Autgaben der leitenden Schwestern und Brüder ıIn Bund
und Gemeinden, die Zeichen der Zeit erkennen, das Wort des Herrn

sprechen, die Gemeinden herauszutfordern und ermächtigen, ihrem
Zeugnis Glaubwürdigkeit verleihen, indem sS1e ihren Einsichten ent-

sprechende Programme, Strukturen und Aktionen schafftfen.
Ich möchte daher vorschlagen, ass für das Selbstverständnis der lei-

tenden Geschwister und ihre Aufgaben ın Bund und Gemeinden folgende
Punkte sorgfältig edacht werden mussen.

Unser Dienst IL1L1LUSS durch eine ganzheitliche, dem Evangelium enNnt-
sprechende Theologie mot1ivlert undertwerden. iıne solche
Theologie konzentriert sich auf das Wort Gottes, Ort aber auch auf
unseTe Tradition, und weicht VOT allem den Herausforderungen 11SC-
ICT Zeit nicht au  N Angesichts UulnllseiIeT eigenen Vergangenheit L11USS
ausdrücklich betont werden, ass INan nicht m1ss1on1eren kann, ohne
Ungerechtigkeit, Ideologie und Unwahrheit anzusprechen und aufzu-
decken. iıne solche Theologie weiß, ass (ott eın einsamer Patriarch
1St, sondern eine Gemeinschaft der Liebe S1e ebt VO  . Jesus Chriseus,
nicht LLUT als exemplum, sondern besonders und ZuUerst als n_
tum S1e weilßs, ass der Heilige (Geist uns Z Nachfolge befähigt und
S1e verglsst nicht, ass der (Gott der Bibel Liebe i1st und »Recht schafft
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allen Unterdrückten« (Ps Giott sucht die Verlorenen TettenNn,
die Kranken heilen und die Unterdrückten befreien.
Wie ein Schiff gebaut wird, die Werft und den Hafen verlassen
und sich den Wellen und Stüuürmen au  i I1NUSS die christliche
Gemeinde, die Ja häufig miıt einem Schiff verglichen wird, ermutigt
und ermächtigt werden, den sicheren Hafen der Bequemlichkeit
verlassen und Teilnahme den Herausforderungen UNSeTEeT eıt
riskieren. An (Gott glauben und Ciott erkennen, heißt Gerechtig-
elt ben Auf dem Weg des Glaubens suchen WIT Jesus ıIn Wort und
Sakrament und ıIn der Gemeinschaft der Glaubenden, aber ach Mt 25
sollen WIT ihn auch 1m Gefangenen, Hungrigen und Unterdrückten
chen und finden.
Dem Gott, dem Himmel und Erde gehören, können WIT LLUT durch e1l-
He  — ganzheitlichen IDienst entsprechen. Als Evangelisten verkündigen
WIT das Freude bringende Evangelium. Als Diakone suchen WIT, Not
lindern, und WI1Ie immer s unNnseren Möglichkeiten entspricht. Als
Priester sind WIT bereit, uns Konfliktsituationen au  en und als
Vermittler anzubieten; und als Propheten WIT, Unrecht aufzu-
decken und ihm widerstehen.
Die Gemeinden dürfen theologische und moralische Führung VO  . ihren
leitenden Geschwistern erwarten Nicht Popularität, sondern Gehor-
5a nicht Geld, sondern Glaube, nicht Zahlen, sondern Ireue, nicht
Einheit, sondern Wahrheit sind die Richtlinien für leitende Geschwister
In uUunNseienN Gemeinden. Es 1st eine traurıge Tatsache, ass leitende Ge-
schwister häufig sehr auf die konservative Mehrheit In uUuNnseTenN ( je=
meinden hören und damit das prophetische Amt der Gemeinde vertfeh-
len Wie viel haben WIT dazu beigetragen, uUunlseTIe Gemeinden spalten
(vgl indem WIT ihnen billige Gnade gepredigt haben, die ach
Bonhoeffer »der Todfeind UNSCEIEN Kirche« 1st und »mehr Christen

297grunde gerichtet hat als irgendein Gebot der Werke«
7Ziviler Ungehorsam und Leiden sind wichtige Elemente uUunNnseTeT bap-
tistischen Tradition. Es 1st daher nicht ulr eıne traurıg machende Ver-
kürzung des Evangeliums, sondern auch eine Verkennung und VerneI1l-
NUunNngs unNnseTeTr Tradition, wenn leitende Schwestern und Brüder In
Bund und Gemeinden und die VO  — ihnen forcierten Programme häufig
mehr numerischem Gemeindewachstum interessiert se1in schei-
CI als deutlich und demonstrativ die Damonen unNnseTer Zeit be-
NCENNETN, S1e demaskieren und entmachten heltfen.
Leitende Geschwister mussen leiten. Wır dürtfen uUuNnseTe Recht be-
stehende Überzeugung VO  z der Autorität der Ortsgemeinde nicht als
Entschuldigung gebrauchen, der Verantwortung unNnseTes »Amtes«
entfliehen. Wir mussen IntensIivVv darum beten, die delikate Balance

Bonhoeffer, Nachfolge, ünchen 1958, 12
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tfinden, elinerse1lts integrierter eil unNnseTeTr Gemeinden se1ln, ande-
rerselts aber nicht 1L1LUT den Glauben und die Moral der Gemeinden
reflektieren, sondern kreativ eue Impulse geben. Gemeindeleitung
1LLLUSS$5 eiıne prophetische Spitze haben Als Gemeindepastor erwarte ich
VO  — den leitenden Geschwistern 1 Bund nicht Aur Berichte ber Bud-
gets, Finanzen und Gemeindewachstumskonferenzen wI1e auch 1 -
9018 wichtig diese se1in mögen aber ich erwarte auch ein klares und
deutliches » Nein« Rassısmus, ethnischem Hass, Ausländerfeind-
ichkeit, Militarismus und Folter und eın klares und deutliches » Ja«
Religionsfreiheit, Frauenordination und sozialer Verantwortung.

»Schaffe Käat, triff Entscheidung,
Verbirg die Versprengten, verrate die Flüchtlinge nicht!

Aass die Versprengten Moabs bei dir (aste se1n,
se1 ihnen eın Schirm VOT dem Verwüster;

denn hat eın Ende der Bedrücker,
1st es aus MmMI1t dem Verwüster,

sind fort die Zertreter aus dem Lande,
wird der Thron durch (Güte befestigt se1n,

un: auft ihm wird 1m Zelte Davids unwandelbar eın Richter sıtzen
der ach dem Rechte trachtet un sich der Gerechtigkeit befleilit. «

Jesaja „3-9)
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